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^ Isolierung Frankreichs ?
Ist ' -? denn schon so weit? Unter Isolierung eines Staa¬

tes versteht man im politischen Sprachgebrauch dessen Ver¬
einzelung und Einkreisung. Das kann , wie es seinerzeit
gegen Deutschland durch den „Dreiverband " mit durchschla¬
gendem Ersolg gemacht wurde, durch Bündnisse erreichtwerden , oder durch Lockerung eines Bandes , das einzelneStaaten bis dahin zusammengehalten hatte.

England und Frankreich waren und sind seit
mehr als 'einem Jahrzehnt verbunden durch eine „Entente
corciiale "

, d . h . durch ein herzliches Einvernehmen . Dasselbewar vor dem Krieg so^ eheim und so unverbindlich, daß Eng¬lands Erstminister Grey , im Parlament darüber zur Rede
gestellt, ' die Sache schlankweg in Abrede stellen konnte . Und
doch war es so fest und verbindlich , daß Frankreich und Ruß¬land . gerade im Vertrauen auf Englands Freundschaft und
Beistand, den Waffengang gegen Deutschland wagen konnten .
Der Krieg kam. Mehr als vier Jahre rangen die beiden
nebeneinander aus Leben und Tod , um Sein und Nichtsein
gegen einen fast unüberwindlichen Feind . Diese Waffen¬
brüderschaft brachte sie so innig zusammen, daß noch heute
der Engländer , ob konservativ oder liberal oder Arbeiter¬
partei , die teuer erkaufte und mit Blut besiegelte „ englisch¬
französische Freundschaft" um jeden Preis erhalten wissen
will.

Und doch hat diese Freundschaft seit den Tagen von Ver-
ailles manche und nicht immer leichte Belastungsproben be-
tehen müssen . Die schwersten zweifellos im „Ruhrjah r .

"
Auf der einen Seiten mußte England den Ruhreinfall vom
moralischen und rechtlichen Standpunkte aus mißbilligen,und hat dies auch wiederholt getan. Auf der andern Seite
kam die französische Ruhrpolitik ihm nicht ungelegen. Mit
dem ihm eigenen Scharf- und Weitblick erkannte der Eng¬länder sofort die ganze Schädlichkeit jenes wahnwitzigen
Unternehmens . Deutschland mußte dabei zugrunde gehen ,— aber der neue Rivale Frankreich auch. Poincare
aber , der einseitige Diplomat und Advokat , sah vor lauter
Politik und politischer Machtgier nicht den wirtschaftlichenRuin , in welches er fein Land durch seinen unbändigen
Landhunger stürzte . Und auch heute , wo der große Fran¬
kensturz klar vor aller Augen sich vollzieht , täuscht er sich und
sein Volk über die wahre finanzielle und wirtschaftliche Lage,
k» der sich Frankreich befindet.

Aber auch sonst kann England nicht mittun . Der
konderbündlerunfug in den Rheinlanden
und ganz besonders in der Pfalz ist eine glatte Verletzung
des Versailler Vertrags . Die Untersuchungen, die der eng¬
lische Generalkonsul Clive in der Pfalz anstellte , beweisen
in unwiderleglicher Gewißheit zweierlei : erstens, daß die
Bevölkerung in ihrer überwiegenden, ja erdrückenden Mehr¬
heit die sog . „ autonome Regierung " ablehnt; zweitens, daß
die Franzosen unter einer Decke mit den sonderbündlerischen
Banden stecken und spielen Also ein zweiter und entscheiden¬
der Grund für England , um von Frankreich abzurücken .

Daß Italien nicht durch dick und dünn mit Frank¬
reich gehen mag und will, weiß man aus der bekannten
Senatsrede Mussolinis . Italien fordert Nachprüfung
der Deutschland im Londoner Ultimatum auferlegten Ent¬
schädigungssumme, sofortige Zurücknahme der Ruhrbe¬
setzung und Unversehrtheit der Grenzen und Hoheit Neu-
Deutschlands .

Aber nicht nur das . Mussolini hat noch etwas zum gro¬
ßen Aerger Frankreichs fertig gebracht . Das ist der Schlich¬
tungsvertrag wegen Fiume . Er hat auf diese Weife
Fiume selbst bekommen und, was noch mehr bedeutet , sich
eine gute Nachbarschaft mit Südslavien gesichert. Jetzt hal¬
ten die beiden zusammen und der „Kleine Verband"

, der
nebst Polen im Osten das so gefürchtete Deutschland um¬
schließen soll , hat einen starken Riß erhalten. Es ist be¬
greiflich , daß im Fiume -Handel England die Hand im
Spiel hatte . Wahrscheinlich bekommt für seine Nachgiebig¬keit Italien ein mehr oder weniger ansehnliches Trinkgeldan der libyschen Wüste in Nordasrika . Aber England weiß,daß es doch ein recht gutes Geschäft gemacht hat.Wenn man das alles überschaut , so wird man die eng¬
lische Politik des letzten Jahrs verstehen . Die beklagte
Schwäche und Nachgiebigkeit Baldwins , der diese Woche
sein Szepter aus der Hand geben muß, erscheint hienach dochwohl in einem anderen Licht. Sie bereitete Frankreich den
Weg zu der Falle an der Ruhr . Poincare ist eben , weil er
nur blindwütiger Politiker , aber kein scharfsichtiger Wirt¬
schaftler ist , auf den Leim hereingefallen. Wenn wir recht
sehen, ist setzt an Frankreich jene Einkreisung, die uns ehe¬
mals erwürgt hat . Wer andern eine Grube gräbt , fällt selbst
hinein. V7 . tt .

Tagesspiegel
Der Reichstagsausschuß für Auswärtiges ist auf 30. Ja¬

nuar einberufsn worden.
Die Firma Krupp hat mit „Maquinista Terrestre

y Maritima "
, dem ältesten Fabrikunternehmen Spaniens ,

einen Vertrag abgeschlossen. Die spanische Firma soll solche
Arbeiten ausführen , die Deutschland durch de» Friedensver¬
trag verboten sind. Krupp stellt der spanischen Firma das
technische Personal zur Verfügung. Die Finanzierung erfolgt
durch spanische Banken.

Der amerikanische Leiter des Skahlkrusis , Schwab, hakte
eine Besprechung mit Stresemann . Schwab hatte auf einer
Geschäftsreise mit der Firma Krupp Verhandlungen zu
führen.

Der Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei in
Sachsen legte der Mehrheit der soz. Landtagsfraktion nahe,
den Antrag auf sofortige Auflösung des Landtags zu unter¬
stützen (um die Koalitionsregierung wieder zu beseitigen ).
Andernfalls sei die Fraktlonsminderheit , dir gegen di«
Koalition und das Kabinett Hebt ist . verpflichtet , den Wille«
des Parteitags und die von ihm gewollte Politik im Landtag
selbständig — gegen die Araktionsmehrheit — m vertrete».

Der französischen Kammer ist eine Gesetzesvortage zuge-
M -gen , die die Regierung ermächtigt, Steuern durch Ver¬
ordnung aufzuhcben oder zu verbieten, die fie für unnötig
oder der Volkswirtschaft schädlich hält.

Arbeiter -Regierung und wilde Streiks
Das Gespenst im Schrank

Berlin , 22 . Januar . Ein erfahrener Beobachter der
politischen Zustände in England schreibt mir : Am Vor¬
abend einer britischen Arbeiter-Regierung ist ein wilder
Streik der Eisenbahner von England , Schottland und Wales
ausgebrochen. Dieser vom Zaun gebrochene Ausstand , ein
rücksichtsloser Bruch mit allen bestehenden Tarifabkommen,
Hst zweifellos geeignet, das Ansehen der Arbeiterpartei und
ihrer Gewerkschaftspolitik herabzusetzen . Macdonald und
die liberalen Gruppen , die den neuen Mann unterstützen
wollen, sind in der politischen Stellung geschwächt und wer¬
den es nicht verhindern können , daß man sich nun näher mit
diesem „ Gespenst im Schrank" beschäftigt.

Der Streik der englischen Lokomotivführer ist der neueste
Kcharfe Vorstoß einer Riesenbewegung, die sich nicht stark ge-
U«g zu einem Generalangriff fühlt und deshalb immer wie»
tzssr versucht , das Wirtschaftsleben durch Teilstreiks an wich-
Wen Stellen lahmzulegen. Das vergangene Jahr brachte
Mt jeden Monat einen solchen Teilstreik: Die Landarbeiter ,
Ne Bauarbeiter (Dachdecker, Töpfer, Installateure ) , dann die
Dockarbeiter , die Bergleute, die Eisenbahnwerkstättenacbeiter.
Das Festland erfuhr von diesen Kämpfen nur , wenn Blut
floß , so bei dem dreitägigen Straßenkampf in Whitehaven
(50 Polizisten und 200 Bergarbeiter schwer verletzt ) im Juli ,
oder wenn Geschäfte geplündert oder städtische Gebäude ge¬
stürmt wurden . Auch war ja die Aehnlichkeit dieser eng¬
lischen Vorfälle mit Ereignissen auf dem europäischen Fest¬
land so groß, daß man sich nicht weiter aufregte.

Um was handelt es sich dabe» in England ? Genau uni
dasselbe wie in Mitteleuropa , um den Kampf gegen den
Lohnabbau . Und zwar glauben die englischen Arbeiter
den Kampf nach zwei Fronten führen zu müssen. Einmal
gegen die Verkürzung der Lohnsumme und sodann gegen
die Verlängerung der Arbeitszeit. Die Arbeitgeber suchen
Lohnsätze zu vermindern , die , wenn man die Geldentwertung
im Krieg berücksichtigt, für 1914 etwa 2,5 bis 3,5 Goldmark
betragen hätten . Von diesen Löhnen wollen die Arbeit¬
geber entweder noch 10—20 Prozent abbauen , oder , wenn
sie unverkürzt bleiben sollen , dafür die Arbeitszeit um rund
20 Prozent , meist auf den Neun- oder Zehnstundentag aus¬
gedehnt wissen . Hiegegen leimen sich die Arbeiter auf , auch
die organisierten Gewerkschaftler . Die Löhne , die sie jetzt
bei acht- bis neunstündiger Arbeitszeit erhalten, könnten —
so behaupten sie — durch die etwas besser bezahlten Ueber -
stunden zu einem Lohn, der das Existenzminimum deckt, er¬
gänzt werden. Jede Verkürzung der Löhne cder Verlänge¬
rung der Arbeitszeit bedeute für die Masse der Arbeiter eine
Lebenshaltung, die nicht mehr als menschenwürdig anzu¬
sprechen wäre.

Von diesem Gedankengang bis zum Ausbruch des wilden
Streiks ist nur ein Schritt. Die Gewerkschaftsführer stehen
händeringend beiseite und suchen ihren widerspenstigen Leu¬
ten auseinanderzusetzen, daß der wilde Streik den Tod des
Tarifgedankens und den Verlust jedes Ansehens der Ge¬
werkschaft als einer zuverlässigen Vertragspartei zur Folge
haben muß. Vergebliche Liebesmühe! Diejenigen Elemente
in der organisierten Arbeiterschaft, deren Reallohn unter den

Borkrigsstand gesunken ist , und erst recht die Arbeitslosen, die
längst aus den Gewerkschaften ausgetreten sind, wollen von
Tarifabmachungen , Lohnformeln usw . nichts mehr wissen.
Sie erklären, daß die Gewerkschaften Bankrott machen müs¬
sen , denn sie hätten ja Freundschaft und Mitgliedsbeitrag
gekündigt . Sie erwarten alles Heil von einem neuen staats¬
sozialistischen Wirtschaftssystem , das dem schwer geplagten
englischen Unternehmer jenen Mehrwert nehmen und den
Arbeitern geben soll , der nach dem Urteil sachlicher Volks¬
wirtschaftler zurzeit in der inneren Bilanz der englischen
Wirtschaft gar nicht vorhanden ist.

Wo die Gewerkschaftsführer sich von den radikalen
Schreiern trotzdem zum Kampf verleiten lassen, wie jetzt bei
den Lokomotivführern, da herrscht bittere Not. Es fehlen
die Streikgelder. Dis laufenden Mittel und Rücklagen , kle¬
in besseren Jahren anaesammelt wurden , sind in den letzten
zwei Jahren durch gewerkschaftliche Zusatzleistungen zur staat¬
lichen Erwerbslosenfürsorge stark mitgenommen worden . Bei
solcher Geld -Ebbe brechen Einzeln« natürlich aus und hindern
die Geschlossenheit. Die Streikführer find , um eine einheit¬
liche Lohnbewegung zu retten , gezwungen, Frieden zu schlie¬
ßen, bevor der Kampf seinen Höhepunkt erreicht hat . So
wird es auch wahrscheinlich mit dem Eisenbahnerstreik
gehen . Aber die politische Auswirkung ist eine bedenkliche
Schädigung der Arbeiterpartei , die jetzt an das Ruder der
britischen Weltpolitik gelangt ist. Rob . M.

Lenin gestorben
London, 23 . Jan . Die Rufs . Tel. -Ag . meldet , daß Lenin

am 21 . Januar , abends, gestorben ist. Die Leichenöffnung
stellte fest , daß ein Bluterguß ins Gehirn die unmittelbare
Todesursache war .

Der allrussische Rätekongreß erhielt die Nachricht am
andern Tag 12 Uhr mittags . Der Kongreß beschloß, » den
21 . Januar zum Trauertag zu erklären. In Moskau wurden
die Lustbarkeiten auf 6 Tage untersagt. Die Leiche wurde
nach dem Kreml überführt, wo sie öffentlich ausgestellt wird.

Lenin ist schon öfters totgesagt worden. Sei ! dem an¬
geblichen Revolveranschlag auf ihn im Jahr 191 -8 , der ihm
eine gefährliche Verletzung gebracht und immer wieder n : u«
operative Eingriffe der Aerzte nötig gemacht haben soll,
kamen von Zeit zu Zeit Nachrichten aus Moskau, Lenin
liege im Sterben . Die alte Wunde hatte damit aber in ,
Wirklichkeit nichts zu tun, vielmehr war trotz des dichten
Schieiers, den die Sowjetregierung über ihre inneren persön¬
lichen Angelegenheiten und über Lenin insbesondere zu
breiten pflegt , bekannt , daß der oberste Lester der Moskauer
Regierung schon längere Zeit an Gehirnerweichung litt, die
nun unmittelbar seinen Tod herbeigejührt hat.

Lenin war ein angenommener Schriftstelle '-name,
eigentlich hieß Lenin Wladimir Jljitsch Ulsanow und er
war der Sohn eines kleinen Gutsbesitzers in Simbirsk an der
Wolga, wo er am 2 . April 1870 geboren wurde- Schon früh
beteiligte er sich an der revolutionären Bewegung in Ruß¬
land wie sein älterer Bruder Alexander, der 1887 wegen
eines Anschlags auf den Zaren Alexander III hingerichiet
wurde. Nachdem Lenin seine juristischen Studien in Peters - ,
bürg beendet hatte , ging er ins Ausland , wo er mit den
Führern des marxistischen Sozialismus bekannt wurde. Nach
Rußland zurückgekehrt, gründete er in Petersburg den
„Verein für den Freiheitskampf der Arbeiterklasse " und
wurde 1895 auf drei Jahre nach Sibirien verbannt . 1890
siedelte er nach München und später nach Paris über. Als
die sozialistische Partei in Rußland sich in die Menschewiki
(die weniger wollen , d . h . die Gemäßigten) und in die Bol¬
schewist (die mehr wollen , d . h . die Radikalen) ipaltetsn»
trat Lenin auf die Seite der Letzteren und übernahm 190S
b« i der ersten Revolution ihre Führung . 1907 ging Lenin
wieder ins Ausland ; er hielt sich längere Zeit in London,
Paris , Krakau, besonders aber in der Sckwciz auf, die er
1917 mit eil Teleitbrief der damaligen deutschen Reichs -
cegierung verließ, um über Deutschland nach Rußland zu¬
rückzukehren , wo kurz zuvor die demokratische Revolution
Kcrenskis ausgebrochen war . Der öolschewistenausstandwurde indessen zunächst niedergeschlagen , und Lenin flüchtete
nach Finnland , von wo aus er die Oktober - Revolution vor¬
bereitete . Dank der eisernen Entschlossenhe -t Lenins gelangdas Wagnis . Die „Diktatur des Proletariats " wurde unter
seiner Führung durchgeführt, und von nun ab war er unab-
lässig bemüht, sie durch die „Weltreooluston" in allen Län¬
dern durchzusetzen. Darin blieb er sich bis zum Lebensende
gleich, dagegen hat er die radikal- kommunistischen Ideen auf
wirtschaftlichem Gebiet, deren Einsührungsoersuch Rußlandin eine Wüste verwandelt hätten , längst aufgegeben, nicht
ohne darum von den „Unentwegten" dm Vorwurf des
AbMnnigen hinnehmen zu müssen. - ,



Lenin fft oft der „ andere Aar" genannt worden . Nicht
ijunz mit Unrecht , wenn man darunrer dl ? schrankenlose
Alleinherrschaft einer einzelnen Persönlichkeit versteht; ja,
selbst Iwan r-en Schrecklichen eingerechnet , dürfte es kaum
je einmal einen gekrönten Zaren gegeben haben, dessen Wil¬
len das russische Reich so vollkommen oeherrscht hätte wie der
Lenins . Lenin soll ein treuer Freund und -m engeren Ver¬
kehr von fast weicher Sinnesart gewesen ftin , und doch ist
sein Weg seit 1917 von Blut gezeichnet, wie keinem anderen
Machthaber vor ihm in der ganzen Weltgeschichte. Hundert¬
tausend« ließ er kalt abschlachten , ganze Geschlechter aus -
rotten , Millionen über Millionen brachte ftin System dem
Hunger , Typhus und der Verzweiflung zum Todesopfer, —
er blieb ungerührt . Vielleicht hängt dies ? Zwiespältigkeit der
Charakterzüge mit seiner asiatisch- tatarischen Abstammung
und mit seiner Krankheit zusammen , oie wohl schon lange in
ihm schlummernd , seinen Seelenzustand beeinflußte . — Ja
seiner Art war Lenin ohne Zweifel ein ungewöhnlicher
Mann , eine machtvolle Persönlichkeit , dis -s verstand, durch
Stärke und Einheit des Willens sich gegen eine ganze Well
durchzusetzen.

Neue Nachrichten
Die Belastung der drillen Sleuerverordnung

Verlm , 23 . Jan . Wie der „Tag " erfährt , bezweckt die
dritte Steuerverordnung im allgemeinen die Erfassung der
privaten Gewinne, die aus der Geldentwertung entstanden
find . So sollen auch die Gewinne aus Jnflationskroditen ,
«us Holzverkäufen in nichtstaatlichen Forsten und aus
der Ausgabe nicht wertbeständigen Notgelds durch Indu¬
strielle und wirtschaftliche Grupp »n nachträglich oerhältnis -
mäß g hoch besteuert werden. Die Einnahmen aus der drit¬
ten r -.teuerverordnung sollen den Bundesstaaten und Ge -
mcinden zufallen, die dafür auch di« entsprechenden Steuer -
verwultungskosten zu übernehmen haben, ferner die Einkom¬
mens» , Körperschafts, und Kraftsahrzeugsteuer, sowie 0,5
Prozent der Umsatzsteuer , von der di« übrigen 2 Prozent das
Reich für sich behält. Dagegen sollen vom 1 . Oktober an die
Pesoldungszuschüfse des Reichs an dre Staaten und Gemein¬
den weg . Die Hauptsteuerverwaltung soll im Besitz de»
Reichs bleiben.

Wieder eine ArellastMH
München, 23 . Jan . Der vor den Tagen wegen angeblichen

Landesverrats verhaftete Schriftleiter des früheren „Völki¬
schen Beobachters"

, Stolzmg -Czerny, wurde freigelassen und
das Versah»- z eingestellt . Das Verbot der „Deutschen Presse"
wurde aust >«ben.

Nach dem „Hann . Kurier" ist die Stellung d«s Semral -
Haatskommissars v . Kahr erschüttert .

Regierung ZNacdoaald
London, 28. Jan . Der König hat den Führ « der Arbei¬

terpartei . Ramsay Macdonald mit der Kabinettsbildung
beauftragt . Macdonalü hat den Auftrag angenommen. —
Der neue britische Lrstminister , geboren 1868 , entstammt
einer schottischen Lamlvrboitersamllie. Er ist seit 1906 Unter-
^ usmitglied als DerMeter von Le -cester, dem bedeutendsten
Platz Englands für Strumpfwirkerei . Macdonalü ist ge¬
mäßigter nationaler Sozialist.

Der König hat die ihm von Macdonald vovgelegte Liste
der Kabinettsmitglieder gebilligt. Henderson wird den ihm
zugsdachten Posten erst übernehmen, wenn er wieder ins
Unterhaus gewählt sein wird . (Er ist be: den letzten Wahlen
durchgefallcn.)

Das Unterhaus hat sich bis 12 . Februar vertagt . Bis
zum Amtsantritt des neuen Kabinetts werden die bisherigen
Minister die Regierung weitersühren.

Dem Parlamentsberichterstatter der „ Times " zufolge wird
eine der ersten Aufgaben Macdonalds als Minister des
Neußern sein, das Werk des Völkerbunds weiter zu
entwickeln .

Die freiliberalen Abgeordneten des Unterhauses beschlos¬
sen unter dem Vorsitz Asquiths , die neue Regierung so lange
zu unterstützen, als das Kabinett Macdonald in Ueberein -
stimmung mit den liberalen Grundsätzen bleibe .

Der englische Eisenbahnerstreik
London. 23 . Jam Auf das Angebot des Gewerkschafts -

Vorsitzenden des Lokomotiopersc -nals , die Verhandlungen
wieder auszunehmen, antworteten die Bahngesellschaften , daß
sie über ihre letzten Vorschläge nicht hiit ausgehen können . —
Zurzeit sollen sich 75 000 Lokomotivführer im Ausstand be¬
finden.

Die Spekulation in Frankreich
Paris , 23 . Jan . Die „Ere Nouvelle" veröffentlicht eine

Unterredung mit dem zweiten Vorsitzenden des französischen
Grohindnstriellenverbands , Laurent , das ein Licht , aus
die wahren Ursachen des Frankensturzes wirft. Laurent
erklärte u. a . : „Die Inflation vermindert die Schulden
des Staats und aller Geschäfte und schafft ihnen Erleichte¬
rung . Folglich muß die Großindustrie die Inflation be¬
fürworten . Die französischen Preise müssen allerdings erst
wieder an die neuen Weltmarktpreise herankommen. Wenn
diese aber nicht erreicht sein wird , wird es von Nutzen sein,
im Interests der Ausfuhr einen neuen Franken st urz
herbeizusühren, der uns große Vorteile gebracht hat . Die
Franzosen interessieren sich jetzt weniger für Papiere , Spar¬
kassen und Bankdepots. Sie sind davon überzeugt, daß di«
Jndustriepapiere (Börsenspekulation) ihnen mehr
einbringen , weil sie in dem Zeitalter der Umwandlung und
der Verjüngung des Wirtschaftslebens etwas Lebendiges
darstellen.

" — Frankreich will also zwangsläufig den glei¬
chen Weg gehen , der Deutschland bis dicht an den Abgrund
geführt hat.

Die „ordentliche Polizei" der Pfalz
Speyer , 23 . Jan . Anläßlich des Empfangs ausländischer

Zeitungsvertreter , die zurzeit die Pfalz bereisen , durch Ge¬
neral d e M e tz wurde dieser gefragt, wie es komme , daß die
Sonderbündler -Banden mit Wallen im Land herumziehen
dürfen , während die mit der Auirechterhaltung der äffend
lrchen Ordnung betrauten verfassungsmäßigen Beamten ent¬
waffnet feien. General de Meß antwortet« darauf : „ Was
Eis Sonderbündler -Banden nennen , ist die ordentliche
Polizei der neuen Regierung , die wir tatsächlich aner -
kennen .

"
( ! ! !) — Durch diese Antwort ist gewissermaßen

amtlich die Unterstützung der „Freunde der Republik des
Friedens " durch die Franzosen bestätigt und das Märchenvon der Neutralität der französischen Behörden erledigt.

Die Vertreter der kath . Gemeinde Ludwigshäfen
haben gegen die Schließung der „Neuen PfAz . Landesztg .

" ,die auch katholische Zeitschriften druckt, bei der Rhemland -
kvmnlission Widerspruch erhoben.

Tapferkeilsmedaille für den Ruhrfekdyug
Paris , 23 . Jan . Der Abgeordnete Bauteil !« hat in der

Kammer den Antrag einaebracht, für di« Soldaten und
Eisenbahner, die vor Einstellung des passiven Widerstands
im Ruhrgebiet Dienst getan haben, eine staatliche Ruhr -
Medaille zu stiften . — Also doch e ' n Krieg nach dem Krieg.

Zu Schweden wird der Austritt aus dem Völkerbund
beantragt

Stockholm , 23 . Jan . In beiden Kammern de» schwe¬
dischen Reichstags ist der Antrag eingebracht worden, drr
Reichstag solle den Austritt Schwedens aus dem Völ¬
kerbund beschließen , well der Völkerbund sein« vollstän¬
dige Unfähigkeit zur V̂erwirklichung seiner Pläne bewies« ,
h<ä >e.

Das flüchtige Kapital
Paris , 23 . Jan . Ueber die gestrige Vernehmung des Dr.

Schacht durch den zweiten Sachoerständigen-Ausschuß unter
Mac Kenna schreibt das „ Petit Journal "

, es scheine nicht
viel Licht über das ausgewanderte deutsche Kapital verbreitet
worden zu sein. Mac Kenna habe in einer Unterredung mit
Poincare kein Hehl gemacht , daß er keine großen Hoffnungen
auf die Untersuchung setze. Es gebe im Grund genommen
nur e i n Mittel , das Kapital zur Rückkehr zu bewegen, näm¬
lich , wenn besten Besitzer dabei einen Gewinn machen . Das
Geld werde nach Berlin znrückwandern, wenn Deutschland
wieder eine feste Währung habe . Diese Erfahrung habe man
auch in Wien gemacht .

Vom ersten Ausschuß (Reichshaushalt und Währung )
meint „ Petit Journal "

, die Sachverständigen wollen mit der
vorgeschlagenen Gold Notenbank eine Probe machen ,
sie müsse aber mit deutschem Kapital gegründet werden, zu
dem ausländisches Kapital nur ergänzend hinzutrete, während

Dr Schacht vor allem ein« ausländische Anleihe wollte, die'
durch deutsches Kapital zu ergänzen wäre . Es werde aber
schwer sein , die deutschen Kapitalien zu finden . Deutschland
müsse sich mit einer strengen Ueberwachung der Goldnoten-
bank durch das Ausland abfinden.

Württemberg
Stuttgart , 23 . Jan . Vom Landtag . Im Finanz¬

ausschuß kam eine Eingabe des Südwestdeutschen Kanal¬
vereins betr. den Ausbau der Wasserkräfte m Württemberg
und die Verteilung des daraus gewonnenen elektrischen
Stroms zur Sprache. Den Einwand eines demokratischen
Redners , daß es im Ministerium des Innern an Sachkennt¬
nis und Entgegenkommen fehle , weshalb dem Ministerium
ein Sachverftändigen -Ausschuß mit weitgehenden Befugnis¬
sen beigeben werden solle, entgegnete der Minister , von Re¬
gierungsseite sei nichts versäumt worden, um die Wettbe¬
werber , die württ . Landeselektrizitätsgesellschaft (Kanal¬
oerein) und die Vereinigung der kleinen Werke des Lan¬
des zusammenzubringen. . Die Bemühungen seien aber an
dem geringen Entgegenkommen der Gesellschaft gescheitert,
die u. a. den übrigen Werken nur 1 Prozent der Aktien zu¬
gestehen wollte. Unter Mitwirkung der Regierung seien
nun die verschiedenen Werke zu einer neuen Gesellschaft ver¬
einigt worden , und nun gelte es , die beiden Gruvpen zu
einer Interessengemeinschaft zusammenzuführen. Die neu«
Scrmmelschienen -A .-G . sei unter Berücksichtigung der beson¬
deren württ . Verhältnisse notwendig gewesen . Entsprechend «
Verträge mit dem Baden- und dem Bayernwsrk seien ab¬
geschlossen . Zurzeit könne nur die Fertigstellung des Kraft¬
werks Neckarsulm am Neckarkanal in Frage kommen . Ein
Redner des Zentrums erklärte, die kleineren Werke dürfen
nicht unterdrückt werden , ein gewisser Wettbewerb sei ganz
gesund . Ein Vertreter des Bauernbunds billigte gleich¬
falls den Standpunkt der Regierung : an den Ausbau des
Neckarkanals sei gegemvärtig nicht zu denken . Ein Antrag ,
den Antrag des Kanalvereins der Regierung in dem Sinn

Erwägung zu übergeben, daß mit den Gruppen em«
prechung der Fragen angeregt werden soll, wurde ein¬

stimmig angenommen.
Dirksch , 23 . Jan . Giftmischer . Der Arbeiter Z ei¬

le r in Kemnat mischte, seiner Ehefrau — es ist schon die
fünft« ! — Salzsäure in den Most, den er ihr zum Vesper
re chte . Die Frau schöpft « Verdacht und übergab den Most
der Polizei. Diese ließ das Gift feststellen.

Stuttgart , 23 . Jan . Kleine Anträge . Verschieden «
Abgeordnete der Bürgerpartei haben im Landtag ein« An¬
frage eingebracht, daß das unter der Verantwortlichkeit des
Kultusministeriums stehende Württ . Landrstheater zur , Zeit
der 53 . Wiederkehr der Reichsgründung das Revolutions¬
drama „ Dantons Tod" mit Marseillaise, Trikolore und-
Schlüpfrigkeitenzur Aufführung brachte . ZumS ch u tz de »
Stücks wurde ein Polizeiaufgebot von 50 —70 Mann be-
reilgestellt , das bann rücksichtslos gegen di « Theaterbesucher,
e 'nschritt , die ihrer nationalen Empörung Ausdruck gaben. j
Ha » das Ministerium von dem allem Kenrttms gehabt und!
w ' kd es in Zukunft verhindern , daß das Empfinden deutscher
Vclksgenossen durch ein solches Stück verletzt wird ?

Die württ . Kunstgewerbeschule in Stuttgart zählt im lau¬
senden Winterhalbjahr 311 Schüler.

Postftnanzgeseh. Demnächst werden zwischen dem Reich ,
und der württ . Regierung Verhandlungen beginnen, ditz)
wie in Bayern , für die Post in Württemberg eine größere!
Selbständigkeit ergeben sollen.

kunstwilch. Seit ein ' ger Zeit gibt es in Stuttgart so viel
Milch , daß die Händler befürchten müssen , sie werde sauer.
Das Rätsel dieser Milchschwemme glaubt man gelöst z«
haben durch das Wort „ Schweizermilch "

. Das ist aber ein«
Täuschung. Es mögen woh ! ein paar Tausend Liter schwei¬
zerische Milch tägl ' ch nach Stuttgart kommen , aber die wird
nicht in den Läden zum Verkauf gestellt. Das , was gegen¬
wärtig so überständig angepriesen wird , ist nichts andere»,
als mit Wasser angerührtes Milchpulver, eine milchartig«
Flüssigkeit von nicht gerade angenehmem Geschmack. Von
ärztlicher Seite wird vor dieser Kunstmilch gewarnt .

Kolituderennen. Veranstaltet vom Motorradklub Stutt¬
gart und vom Gau 12 des Allgemeinen Deutschen Automobil¬
klubs findet am 13 . Mai das diesjährige Solituderennen statt.
In der Zeit vom 16 bis 22 . Mai wird in der Gewerbehall«/
die in ein ständiges Ausstellungsgebäude, das „Württ . H« t»

j Der Staub , wie hoch der Wind ihn auch erhebt.
Bleibt doch gemein.

! Der Edelstein, den man in Staub begräbt.
Bleibt Edelstein. Boden st edt .

i Gefreit ohne Liebe.
Roman von Erich Ebenstein .

(Urheberschutz Stuttg . Romanzentrale C .Ackermann-Stuttgart .)
l W (Nachdruck verboten .)

Sie kämpfte mit den Tränen . Fredy » der ein sehr kluger
Aunge war , hatte keinen Blick von ihr verwandt . Jetzt
«ahm er Grittli entschlossen bei der Hand.

„ Komm, Grittli , wir wollen dort an den Kiefern ein
schönes Haus bauen und keine Käser Hineinsetzen und uns
Denken , es wären verzauberte Prinzessinnen . Mama wird
laufen, wenn sie uns wieder haben will .

"
Ein dankbarer Blick Brittas folgte dem Knaben.

? Wie klug und feinfühlig er doch war ! Und wie er äußer-
Lch schon jetzt dem Vater glich .

Brittas Gedanken wanderten nach Hannsental . Hertha
tz!-- Die Glückliche — durste alles sehen . Wie fröhlich würde
ste wieder plaudern und damit die Schatten von Hannsens
(Stirn vertreiben ! Ihr gelang das ja immer. Und Herder
Dielt große Stücke von seiner Kusine . Wußte sie vielleicht

*Mch um seine Liebe ! War sie seine Vertraute ?
Manchmal schon hatte Britta dies vermutet. Einmal ,

»als Herder um einer Kleinigkeit willen rnsbesonders gereizter
Stimmung war , hatte Hertha nachher , mit Britta allein ge-
Llieben, seltsam bewegt gesagt : „Man darf ihm nicht gram
<ein . Sein Herz trägt eine schwere Wunde — "

Britta hätte damals gern eine Frage an die Worte ge¬
knüpft . Aber ein ihr selbst unverständlicher Trotz verschloß
^hr die Lippen.

„Nein . Nicht durch diese — I " sagte eine Stimme in
Rtzrem Innern .
t Denn es war merkwürdig: Trotz der zwar recht gönner-
chasten , aber immerhin freundlichen Art Herthas hatte Britta
-eine instinktive Abneigung gegen Frau von Liesebrech .
^ „Sie ist nicht offen und ausrichtig "

, dachte sie immer wie¬

der, wenn sie Herthas Art beobachtete . „Und die hat gewiß
bei allem, was sie tut , einen geheimen Zweck.

"
Ein Diener kam vom Haus her. Frau von Heider lasse

die junge Gräfin bitten , in den Salon zu kommen , es sei Be-
üch da , meldete er.

Britta erhob sich und rief die Kinder zu sich .
„ Wer ist denn hier, Franz ? " fragte sie den Diener.
„Frau von Erkel aus Wien mit ihrer Schwägerin » Fräu «

!ein von Erkel und Baron Sternbach .
"

Die Wiener Freunde , die alle so nett und gut zu ihr ge¬
wesen waren , als sie damals fremd und bilflos den ersten
Schritt in ein neues Leben getan hatte ! Ein freudiges Rot
lieg in Brittas Wangen . Besonders Melanie Erkel wie¬
derzusehen, freute sie sich , Frau von Erkel hatte ihr damals
das Du angetragen und sie waren fast Freundinnen ge¬
worden .

„Führen Sie Grittli zu Rosa . Franz ! Du, Fredy gehe
einstweilen zu Dr . Neuhäuser.

"
Als Britta fünf Minuten später den Salon betrat , wurde

ie mit lautem Halloh begrüßt . Frau Melanie küßte sie
türmisch.

„ Nun , da bist Du ja , Liebe ! Weißt Du , daß ich mich
Hon schrecklich nach Dir gesehnt habe ? Olga gleichfalls !
Wir kamen erst gestern Abend in Mahrenberg an , und Papa
wollte durchaus , daß wir heute mit ihm nach Satzenberg
ähren , wo er zu tun hat , und wir Tante Glimvf aussuchen
sollten. Aber ich sagte : Nein ! Mein erster Weg soll zu
Britta Heider sein ! Vetter Sternbach war der gleichen An¬
sicht .

" Sie warf einen lächelnden Seitenblick auf den statt¬
lichen glattrasierten Mann zu ihrer Linken , an dem nur das
feurige jetzt seltsam bewegt auf Britta ruhende Auge den
Künstler verriet und fuhr fröhlich fort :

„So sind wir denn nun glücklich hier in der löblichen Ab¬
sicht, sobald nicht wieder sortzugehen — vorausgesetzt, daß
Du uns nicht hinauswirsst ? Britta umarmte sie herzlich .

„ So liebe Gäste kann ich nur von ganzem Herzen will¬
kommen heißen ! Schade , daß mein Mann gerade heute ab¬
wesend ist —"

„O wir erwarten ihn schon! " lachte Frau von Erkel mun-
1er. „Bis elf haben wir Zeit , dann will uns Papa auf der
Rückfahrt von Satzenberg abholen. Sie haben doch auch

nichts dagegen, liebste Mama Heider? " wandte sie sich an
Frau Gerda , die etwas steif dasatz .

„O bitte — selbstverständlich nicht ! Es ist ja außeror¬
dentlich liebenswürdig , daß Sie meine Schwiegertochter so
bald aufsuchen I "

Frau von Erkel tätschelte BrittaS Wange.
„Wir haben sie ja so lieb gewonnen in Wien ! Sie wis¬

sen gar nicht , welch große Lücke sie in unserem Kreis hinter¬
lassen bat ! Ja , ja , Britta — nicht rot werben . Du kannst
ja nicht dafür , daß Du so reizend bist und alle elt " ' h
gern haben : . : : ß ! "

Frau Gerda , die improvisierte Gäste haßte und sich
außerdem ärgerte , daß man mit „dieser albernen Britta ^

, ,
solche Geschichten machte , schwieg zu dieser Bemerkung.

9.
Heider hatte im Hannsental ganz plötzlich zum Aufbruch

gedränat . Im Westen steige ein Gewitter auf , behauptete
als sie von der Försterei mit einem Umweg über die kürzlich
dazu gekaufte Dampfsäge nach dem Meierhos zurückkehrte»^

Hertha konnte zwar am klaren Nachmittagshimmel keine
Wolken entdecken, willigte aber sofort in die Heimkehr . Al»
erfahrene Männerkennerin wußte sie , daß nichts einer Fra »
so großen Einfluß verschafft als scheinbares Sichfügen unK
stets bereites Eingehen auf jeweilige Launen und Stimm¬
ungen . ^

In Wahrheit empfand Heider plötzlich eine innere Un¬
ruhe . Herthas liebenswürdiges Geplauder — ihm erst so
angenehm, machte ihn jetzt nervös . Er wollte heim nach
Karolinenruhe . Seinen Gedanken nachhän^en —

Heider ließ den Wagen gleich nach dem Wirtschaftshos
fahren und betrat das Haus mit Hertha von der Rückseite.
Da horchten sie betroffen aus. Von oben klang Musik herab.
Eine prachtvolle Frauenstimme .

Frau von Ebert mit ihren Töchtern wird da sein. Da
singt die eine Tochter. Wir wollen rasch die Kleider wech¬
seln und zusammen in den Salon gehen , ja ?

Er nickte . Zehn Minuten später öffnete er leise die Sa¬
lontür — denn man musizierte noch immer — und ließ Her¬
tha den Vortritt . Dann blieben beide wie angewurzelt an
der Tür stehen ! Die Sängerin war Britta ! (Forts , s ) ^



d»r Technik und Industrie" umge-bcEwokdsn soll, Me iKM-
nationale Motorrad -Sportausstellung abgshalten. !

Vom Tage. In einem Haus ver Büchsenstraße wurde
ein ^ 8 Jahre altes Dienstmädchen in ihrer Schlafkamm«
tot au (gefunden. Cs liegt Selbstmord durch Vergiftung
wegen Krankheit vor.

Heilbronn, 23 . Jan . Schwindler . Der 23jShrige
Schlosser Hermann Bechtold und der frühere Bank¬
angestellte Otto Mack haben eine hiesige Bank durch eine
von Mack gefälschte Quittung um 3200 Rsntenmark beschwin¬
delt . Das Geld konnte zum Teil wieder ösigebracht werden.

Ulm , 23 . Jan . Rechtsrat . Der Gemeinderat hat die
Stelle eines Rechtsrats beim Stadtschultheißenaml dem
Rechtsanwalt Dr . Brandseph von Stuttgart übertragen .

Levtkirch. 23 . Jan . Brand . In der Müllerschen Mö-
beliaarik brachen , infolge starken Schneesturzes vom Dache,
die elektrischen Leitungsdrähte und kamen aufeinander zu lie¬
gen . wodurch Kurzschluß entstand und die Funken das Holz-
wer * entzündeten. Dank dem raschen Eingreifen der Wecker¬
linie konnte der Brand gelöscht werden.

SigniarirMn . 23 . Jan . Selbstmord . Der 27jährige
Oberleutnant bei der hiesigen württ . Polizeischule Kurt Mö -
rike , wurde am Montag früh in seinem Zimmer erschossen
aufgettmden. Scheinbar in einem Schwermutsanfall hat er
selbst Hand an sich gelegt .

Zuffenhausen, 22 . Jan . Sektewrien . Eine 48jährige
Arbeitersfrau wurde von Angehörigen einer Sekte zu einer
Versammlung eingeladen. Es wurden dort „Bekehrungs-
r>St suche

"
vorgenommen , die bei der Frau bald zu geistiger

Umnachtung führten und die Angehörigen auf ärztlichen Rat
zwangen , die Frau in eine Nervenheilanstalt zu verbringen.

Göppingen, 23. Jan . Einstellung des Bahn¬
baus . Die Arbeiten der Bahnlinie nach Voll sind einge¬
stellt worden . Die Amtskörperschaft ersuchte die Rsichsbahn-
oerwaltung um Fortsetzung des Baus ; sie erklärte sich be¬
reit, in diesem Fall 20 009 zu den Kosten vorzuschießen .

Von der Alb, 23 . Jan . V i el Duf : , viel Frucht . Der
rauhe Winter baut nun etwas ab . Zu Schnee , Kälte und Eis
war noch der „Duft" gekommen , unter dessen weißer Last die
Bäume und Drähte stöhnten . Möge das alte Wort wahrwerden: „ Viel Duft, viel Frucht !" Der Landwirt kann es
brauchen , denn seine Verkaufsprodukte gshm zu Ende, dabei
sind die Verkaufspreise zurückgegangen , aber die Steuern
und Abgaben behaupten ihren Höhepunkt.

Laupheim, 23 . Jan . Anfechtung der Wahl . In
letzter Stunde wurde die Gültigkeit der Stadtschultheißen¬
wahl angefochten . Die Anfechtung stützt sich auf di« Ver¬
letzung von Wahlvorschuisten .

Auf dem Weg von Weihungszell nach Dietenheim wur¬
den die zur Arbeit gehenden Mädchen von einem fremden
Unhold derart belästigt , daß die Mädchen wieder umkehren
maßten. Der Frechling wurde in Orsenhausen verhaftet.

Im Gemeindeweiher von Illertissen brachen zwei Kna¬
ben beim Schlittschuhlaufen auf dem Eis ein . Liner konnte
mit Mühe gerettet werden, der andere ertrank.

Vom Bodensee , 23 . Jan . Möven . Uebec ^ « Rhein
steht man jetzt häufig Möoen fliegen . Vei «h. M Fang
dieser Tierchen stellte sich heraus , daß sie Ringe an den Füßen
irrigen, die die Inschriften Hamburg , Riga und auch Kiel
aufwiesen.
n .. . - l

Baden
Karlsruhe , 23 . Jan . Der Verfassungsausschuß ,

der heute seine erste Sitzung abhielt, hat sein Arbeitspro¬
gramm aufgestellt, das mehrere Wochen in Anspruch neh¬
men wird . Die ganze badische Verfassung soll durchge-
sprachen werden , um sie mit der später entstandenen Reichs¬
oerfassung in Uebereinstimmung zu bringen. Auch solche
Abänderungen werden in Frage kommen , die aus Grün¬
den der Sparsamkeit zweckmäßig erscheinen , ferner eine
Aenderung des Wahlgesetzes für Landtag , Bezirks-, Kreis»
und Gemeindevertretungen.

Die Deutschnationale Partei beabsichtigt mit allen ge»
Mitteln darauf zu dringen , daß zugleich mit dem

eichstag auch der badisch« Landtag neu gewählt werden,
da seine jetzige Zusammensetzung dem Willen des Volk»
Vicht mehr entspreche.

Loffenau, 23 . Jan . V e r b r a n n t. Durch die aus einem
Ofen tzerausschlagenden Flammen wunden die Kleider eines
17jährigen Mädchens in Brand gefetzt. Die Bedauernswerte
erlitt hierbei fo schwere Brandwunden , daß sie nach ihrer
lieber sich run g ins Gernsbach« Krankenhaus verschied.

Lahr, 23 . Jan . Der Obermeistertaa des Verbandes
ständiger badisch« Schmiede me ist « r , der hi« statt-
d, war von einer großen Zahl Vertretern fast sämtlicher

iedeinnungen des Landes besucht. Die Verhandlungen
bezogen sich in der Hauptsache auf wirtschaftlich - Fragen des
Schmiedehandwerks. Der diesjährig« Verbau Sstag soll im
Hlloi in Freiburg abgehalten werden.

Lahr , 23. Jan . Auf der Polizeiwache hi« « scheuen
^ tzter Tage zwei 13jährige Mädchen und erklärten, ei«^ '

abschneider habe ihnen die Zöpfe abgeschnitten. Die'
chrma « gab aber , daß die beiden Mädchen sich

res yaarschmucks selbst beraubt und ihn in den Schutter-
gervorfen hatten , weil sie künftig oin« sogen . Pagen -

fur tragen wollen. Auch da» Mädchen, dem angekllich
uh abends in Begleitung seines Vaters der Zopf vor»

cknem Unbekannte« abgejchxtttten morde« fein soll, hat da«
KW MMMct. ^ _

Lokales .
Wildbad , den 24 . Januar 1S24.

Gemeinsame Gau - und Schneeschuhwettläufe veran¬
stalten am 26 . und 27 . Januar der Wintersport - Verein
Wildbad und der Ski - Club „Schwarzwald " Pforzheim
auf unserem wie hierfür geschaffenen Wintersportgelände
auf der Sommerberghöhe ( s. Inserat in unserer heutigen
Nummer ) . Wir entbieten den zu erwartenden Gästen ein
herzliches „Willkommen" und wünschen bestes Gelingen
dieser hochinteressanten sportlichen Veranstaltungen , die ge¬
eignet sind , den guten Ruf Wildbad » als Wintersportplatz
zu erhöhen und zu befestigen .

Amkausch der Schahanrveisuugen kn Renkemnark. An¬
träge auf Umtausch der kleinen Mücke der auf Goldmark
lautenden Reichsschatzamveisungen von 1923 (Goldanleihe)
in Abschnitten bis zu 5 Dollar gleich 21 Goldmark werden
von den Reichsbankstellen noch bis 31. Januar entgegen»
genommen . ^

Erhöhung der Jeitsastrkarstttpretsk Amtlich wird mtt-
geteilt: Nachdem der Grund weg gefallen ist, der für die vor¬
übergehende Herabsetzung der Preise für Zeitkarten, Arbei¬
terrückfahrkarten, Schülerfahrkarten usw . , maßgebend war ,
soll diese Notstandsmaßnahme mit Ablauf dieses Monats
außer Kraft treten . Darüber hinaus sollen „Zeitkartenpreise"
eine geringfügige Erhöhung erfahren. Es sollen Mo¬
natskarten für den Fernverkehr anstatt nach 20 , vom 1 . Fe¬
bruar ab nach 25 Einzelfahrten berechnet werden ; Schüler¬
monatskarten werden nach wie vor zur Hälfte, Wochenkarten
zu^ vierten Teil des Monaiskartenpreises , Kurzarbeiter¬
wochenkarten nach drei Einzelfahrten festgesetzt . Bei einer
Mindestbenutzung der Monatskarten zu 52 Fahrten im
Monat , der Wochenkarten zu 12 Fahrten in der Woche be¬
trägt die Ermäßigung immer noch 52 bzw . 48 Prozent . Ar¬
beit« - und Schülerrückfcchrkarten genießen wieder wie früher
eine Ermäßigung von 50 Prozent gegenüber den regel¬
mäßigen Fahrpreisen . Von der Aufhebung der Vergünsti¬
gung, daß Kurzarbeiter , die nur an einem Tag in dev
Woche arbeiten, für Hin - und Rückfahrt eine einfache Fahr¬
karte 4 . Klasse benutzen dürfen, wird einstweilen abgesehen .

Lisenbahnsache . Wie die Reichszentrale für deutsche Ver¬
kehrswerbung mitteilt, sind Verhandlungen ausgenommenworden, um den Schnellzug I) 2 (Berlin ab 8.35 abends,
Karlsruhe an 10.45 vorm .) wieder bis Basel durchzuführenund ihm Schlafwagen Berlin—Basel beizugeben , sowie de«
Schlafwagen des Zugs l) 3 (Berlin ab 5 .40 nachm . , Stutt¬
gart an 7 .40 vorm .) bis Zürich laufen M lassen .

Benützung von Postkarten ins Ausland . Es ist leid« M
wenig bekannt, daß das m Deutschland vielfach übliche
Großformat für Postkarten im Auslande nicht zulässig ist.
Für das Ausland sind nur Postkarten in normaler Größe— Weltpostkartenfvrmat — zulässig , größere Postkarte«
werden wie Briese behandelt. In Italien werden solcheKarten durchweg mit 70 Centimes belegt, was für den Emp¬
fänger eine empfindliche Ausgabe bedeutet und für den Ab¬
sender nicht weniger unangenehm sein dürfte.

Telegraphische Geldsendungen. Auf Zählkarten und Post¬
anweisungen können Beträge in beliebiger Höhe telegraphifch
überwiesen werden. Die neben den Postgebühren zu ent¬
richtenden Telegrammgebühr^ werden folgendermaßen be¬
rechnet : Für jedes Ueberrveisungstelegramm wird die Ge¬
bühr für 20 Taxwört« nebst Grundgebühr erhoben; wer¬
den mehr als 1000 Rentenmark auf einer Zahlkarte oder
300 Rentenmark auf eine Postanweisung eingezahlt, so wird
für je 1000 (oder 300) die Telegrammgebühr erhoben, ob¬
wohl, der schnelleren Ueberkunst wegen, nur ein Telegramm
ausgeschrieben wird.

Allerlei
Dl« Beschlagnahme des Hohenzollern Vermögens. Da«

Reichsgericht hat in dritter Instanz in der KLagesache des
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen aegen die preußi¬
sche Finanzverwaltung , wogen Beschlagnahme des Vermö-s
gens de« preußischen Königshauses im Sinn der Entschei¬
dungen des Landgerichts und Kammergerichts ausgespro¬
chen , daß die Beschlagnahme rechtswidrig sei.

Der Reichsbund Schwarz-weih-rot in Liegnitz , der in Ge¬
meinschaft mit dem Volksbund „Schwarz-weiß-rot" dl« Wie¬
dereinführung der alten Reichsfarben durch Volksentscheid
anstrebt, hat die nötige Stimmenzahl zu einem entsprechen¬
den Antrag bei d« ReichsrsMerung aufgebracht. Aue
Durchführung des Vorhabens sind jedoch noch erhebliche
Geldmittel erforderlich , die >er Bund an den Reichsbund
Schwarz-weiß- rot in Liegnitz , Goldberg 9 , auf Postscheck¬
konto Breslau 61801 erbittet.

Radio und Landwirtschaft. Die Funkentelegraphie hat mit
Ausnahme Deutschlands , wo die Reichspostverwaltung sie
noch engherzig einschnürt , seit dem Krieg eine außerordent¬
liche Vervollkommnung und eine wichtige Bedeutung gewon¬
nen . In Amerika ist man bereits so weit, daß man einen
regelrechten Wetternachrichtendienst für Landwirte in den
entlegensten Gegenden eingerichtet hat . Eine solche Einrich¬
tung wird und muß auch bei uns kommen . Der Radioappa¬
rat wird auch in unseren Landorten und Einzelgehöften sei¬
nen Einzug halten, der es dem fern vom Verkehr lebenden
Landwirt z. B . ermöglicht , landwirtschaftliche Vorträge usw .
in seiner Stube auf große Entfernung anzuhören. — sobald
der Radiobetrieb einmal dem Alleinrecht einer Finanzgesell,
schaff entwunden und Sache des freien Wettbewerbs gewor¬
den ist , wodurch die Apparate entsprechend billiger werden.

Vauerntag in Hohenzoklern . Am 26. Jan . nachm . 1 Uhr
wird in Sigmaringen im Saal des „Deutschen Hauses " ein
Bauerntag für die gesamte hohenzollerisch« Bauernschaft
vom Verband Landwirtschaftlicher Bezirksvereine in Hohen -
zollern veranstaltet.

„ Spinne am Morgen ". Bekannt ist der volkstümliche
Spruch : „Spinne am Morgen — Kummer und Sorgen .
Spinne am Abend — erquickend und labend.

" Diese Pro¬
phezeiung stammt aus d« Verwechslung eines Zeitwortes
mir einem Hauptwort . Eigentlich handelt es sich nämlich
hier gar nicht um die „Spinne "

, sondern um das „ Spinnen " .
Spinnen am Morgen war ein Kennzeichen der Armut , weil
dos Spinnen als Beruf ausgeübt wurde. Spinnen am
Abend war ein Kennzeichen der Wohlhabenheit; denn wer
abends spann, tat es zur Erholung.

Der Fußhaikänderkampf Oesterreich gegen Italien in
Genua endete mit dem überlegenen Siege der gleichen
österreichischen Mannschaft, die am vergangenen Sonntag
gegen die deutsche Mannschaft in Nürnberg knapp verloren
hatte. Die Oesterreich « gewannen 4 :0 , trotzdem in der zwei¬
ten Hälfte der Torwart verletzt wurde , der ausscheiden mußte.

Ein Bild der deutschen Rot gibt d« Wochenbericht des
Berliner Statistischen Amts für die Woche vom 23. bis 29.
Dezemb « 1923 : 781 Geburten stehen 1159

. Todesfällen
gegenüber, darunter 26 Selbstmorde und 3 Fälle von fest-
gestelltem Hungertod. Gegenüber der Vorwoche mit 758
Geburten und 1013 Todesfällen ist somit eine weitere Ver-
schlechter»ng emgetreten.

Gasvergiftung . In der Schwefelkohlenstoff -Abteilung de»
Köln -Rottweil A . -G . bei Rathenow (be, Berlin , wurde»
mehrere Arbeit« durch Ausströmen giftiger Gase betäubt.
Drei waren nicht mehr zu retten.

Perlen mit Goldkörnern. Den echten Perlen droht di«
Gefahr , von Tag zu Tag mehr an Wert zu verlieren. Nach¬
dem erst vor kurzem die Welt durch die Mitteilung über¬
rascht wurde, daß die Japaner dadurch künstliche Perlen er¬
zeugen , daß sie in die Muscheln Fremdkörper einführen und
dadurch eine künstliche Perlenbildung Hervorbringen, wur¬
den in der letzten Sitzung der Pariser Akademie der Wissen¬
schaften Mitteilungen von Süßwasserperlen gemacht , di«
nicht geringe« ftä >erraschuno Hervorrufen dürften. Danach

wurden kn eMgM MttteMönktMH«
tiere gefunden, di« die schönsten Perlen enthielten . Auf ?(X)
dieser Muscheltiere entfiel im Durchschnitt eine Perle . Wie
die Perlen der Seeaufter sind auch die des Südwassers in
einem kleinen Sack eingeschlossen. Die Perlen , d>e in der
Pariser Akademie vorgelegt wurden , waren von eirunder
Form , hatten ein prächtiges Feuer und eine ins Rosa spie¬
lende Farbe . Ihr Durchschnittsgewicht betrug 40 Zenti¬
gramm , ihr Durchmesser 7 Millimeter. Die neuen Perlen
haben daneben aber eine ganz besondere Eigenschaft . Sie
zeigen nämlich unter dem Vergrößerungsglas von ihrem
Znnern einen winzigen Goldsplitter.

Der kluge Peker. „Ach , bitte , Onkel , schenke mir doch ein
bißchen Senf .

"
„ Wo soll ich denn den herhabcn , Imme ? "

„Vater hat neulich gesagt , du gibst deinen Senf überall zu ! "
Marokkaner erftoren . Aus Limburg , wo die französi¬

schen Besatzungstruppen zum großen Teil aus Marokka¬
nern usw . bestehen , wird - in Blättern mitgeteilt, daß eine
ganze Anzahl der an afrikanische Temperatur gewähnten
Leute der Kälte zum Opfer gefallen sind . In mehreren
Fällen wurden die Leute , die ihren Posten bezogen hatten,
erfroren aufgefunden.

Ein seltener Unglücksfall . Ein Unglücksfall , der wohl
auch in großen Städten zu den größten Seltenheiten ge¬
hören dürfte, hat sich in München auf dem Lenbachplatze er¬
eignet . Es entstand ein Kurzschluß an einer elektrischen
Weiche der Straßenbahn in dem Augenblick , als vier Da¬
men an der Stelle oorbeigingen. Sie wurden zur Seite ge¬
schleudert und erlitten außer einer momentanen Betäu¬
bung Hautabschürfungen, Herzkrämpfe und Kleiderbeschädi¬
gungen und mußten im Kraftwagen weggebracht werden.

Unfug. In Zöschingen bei Lauingen wurden nachts über
20 Schüsse auf die Wohnung des Forstasfejsors abgegeben .
Der Angegriffene feuerte ebenfalls hinaus , doch scheint es
keine Verletzungen gegeben zu haben.

Zwei Polizeibeamte getötet. In dem Dors Leimnitz
(Mark ) wurden zwei Polizeibeamte von dem berüchtigten
Berliner Einbrecher Kubaniak erschossen

Abg. Dr . heim wurde in München zum zweitenmal an
grauem Star operiert. Die Sehkraft ist wiedrrhergestellt.

Hochwaffer . Das eingetretsne Tauwetter hat vielfach
eine rasche Schneeschmelze herbeigesührt. Auf dem Main ,
der weithin gefroren war , hat sich am Montag morgens das
Eis in Bewegung gesetzt . An der hölzernen Brücke von
Frankfurt nach Sachsenhausen stauten sich die ungeheuren
Massen; nachmittags 4 Uhr gab der Sachsenhausen zunächst
stehende Pfeiler dem ungeheuren Druck nach und wurde mit
einem Drittel der Brücke von der Flut fortgerissen . Es war
unmöglich , die Holzmassen zu bergen. Das Wasser des
Mains steigt fortwährend . Bei Lehr ist d« Main von
1,56 auf 2,6 , bei Aschaffenburg von 2,66 auf 3 .31 Meter ge¬
stiegen . Auch die Kinzig ist um 1,1 Meter gestiegen .

Dolkenbrüche in Irland . In den letzten Tagen sind i«
Irland wolkenbruchartige Regen niedergegangen. Mchcere
Städte Mittelirland » sind völlig überschwemmt.

Der Abendstern
Am südwestlichen Himmel strahlt jetzt cm jedem klaren

Abend ein ausfallend Heller Stern . Es ist die Venus , der
Abendstern . Ihr Glanz nimmt noch fortgesetzt zu, ebenso
verlängert sich ihre Beobachtungszeit immer mehr, von ge¬
genwärtig nahezu zwei bis aus über vier Stunden Ende
März . Um etwa vier Größenklaffen, d. h . um rund das
Vierzrgsache ist ihr Licht stärker als das d« Sterne erster
Größe und auch noch wesentlich stärker als das Licht des
jetzt am Morgenhimmel sichtbaren Planeren Jupiter .

Nicht in jedem Jahr erfreut uns Venus mit gleich großer
Strahlenfülle : im Jahr 1923 , in dem sie sich vowiegend hin¬
ter der Sonne aufhielt, war sie nur für kürzere Zeitabschnit -
re und m diesen auch wenig« hell zu sehen, im Jahr 1924
dagegen, in dem sie sich mehr diesseits der Sonne aufhölt,wird sie während der ersten Jahreshälfte als Abendstern
und in der zweiten Jahreshälfte als Morgenstern ihre volle
Pracht entfalten.

Obwohl Venus , unser innerer Nachbar im Sonnensy¬
stem, zeitweilig , wie auch wieder Ende Juni und Anfang
Juli dieses Jahrs , von allen großen Planeten uns am näch¬
sten kommt , wissen wir von diesem Himmelskörper doch weit
weniger als von dem entfernteren Mars , unserm äußeren
Nachbar im Sonnensystem, und sogar weniger als von den
beiden entlegenen Planeten Jupiter und Saturn . Diese
merkwürdige Tatsache hat ihren Grund in .zweierlei Um¬
ständen: einerseits wendet uns Venus während ihrer Erd¬
nähe um die Zeit ihrer unteren Konjunktion mit der Sonne
stets ihre unbeleuchtete (Nacht - ) Seite zu, anderseits ist sie
von einer sehr dichten, hohen Atmospäre so vollständig ein-
gehüllt, daß ihre feste Oberfläche völlig unsichtbar bleibt .
Mars dagegen wendet uns während seiner Erdnähe , wie
im August dieses Jahrs , immer seine voll beleuchtete (Tag -)
Seite zu , und bei Jupiter und Saturn kommt «ine unter¬
schiedliche Bildung für die Beobachtung praktisch überhaupt
nicht in Bettacht.

Von der Sonne ist Venus im Mittel nur 108 Millionen
Kilometer , die Erde aber 149,5 Millionen Kilometer ent¬
fernt, die Sonne strahlt daher auf ihre Oberfläche 1,9 mal
so stark als auf die Erdoberfläche , die Stärke von Licht und
Wärme wären dort also für uns Menschen weitaus zu groß ,
ja geradezu vernichtend . Es muß deshalb schon sehr fraglich
erscheinen , ob auf diesem Planeten gegenwärtig schon or¬
ganisches Leben möglich ist. Vermutlich schwebt dort noch
die gesamte ungeheure Wassermasse , die später die Meere
bilden wird , als dicker Wolkenmanie! in der Atmospäre.
Ihre Umlaufszeit um die Sonne vollendct Venus in 225
Tagen , ihr Jahr währt daher nur 0,6 Erdenjahre . Ihre
Umdrehung um die Achse kennt man indessen noch nicht ge¬
nau , weil sich aus ihrer Wolkenhülle keinerlei feste Merk¬
male zeigen , an denen man sie messen könnte : aller Wahr¬
scheinlichkeit nach beträgt deren Dauer aber nickt , wie einst
Sckiaparelli behauptete 225 Tage ! l Venussah-ff . sondeim
weniger als die Dauer der Erdumdrehung , vermutlich etwa
16 Stunden .

An körperlichem Inhalt ( Volumen) kommt Venus der
Erde lehr nahe, er beträgt 0,88 von dem der Erde , und
auch ihre Masse erreicht 0 82 der Erbmasse ; die Dichte von
Venus und Erde verhält sich mithin wie 0,9 zu 1,0. Der
Aequatordurchmesser der Venus ist gleich 12 191 Kilometer,
derjenige der Erde Aeich 12 756 Kilometer.

Elternpflicht 1
Lind« leben nicht vom Kerzenlicht, sondern von der

Sonne . Und die Sonne kommt nur aus dem Herzen von El¬
tern , die eins sind bis zu der kehlen Herzenssalte. Die Liebe
von Vaterund Mutter ist der Sonnenschoh , aus dem
alles Licht von selber in das kiudesleben flammt.

Hesselbach er «



Handelsnachrichten
Der französische Franken stmrü am 23. Januar auf 93 .12 für

kin Pfund Sterl . in London ; in Ber , , n 194 Bliliiarden Mark ,
sie italienische Lira 187 , die dänische Krone 680 , die schwedische
Krone 1095, der belg . Franken 173.50 , der jchwsiz . Franken
731 .50 , die span . Pejete 535 Milliarden .

Stuttgarter Börse . 23. 3an. Die Stimmung an der Börse war
wenig verändert . Die Umsätze waren gering. Auch der Markt der
Festverzinslichen war ohne wesentliches Geschäft behaup¬
tet. 5 v . H . Reichsanleihe 0.10, 4 v . H . alte Württemberg« ! 0 .79
gegen 0 .55, 4 v . H . neue dergl. 0.33. Wertbeständige Anleihen
unverändert . — Bankaktien : Hypothekenbank 2 .9 ( 2 .7),
Bereinsbank 4 .2 (4) . Notenbank 70 (60 ) . — Brauerei -
werte : Ravensburg 3 .75 (3 .6) , Wulle 8 (7 .5) , junge 7 (7 .25) ,
Pfauen 12 G . (15 ) . Rettenmeyer 30 G ., Hohenzollern 13 G.,
Eßlinger — . — Metallwerte : Feinmechanik 36.5 (37) , Andr .
Koch 20 (20 .5) . Zunghans 11 .5 ( 11 ) . Württ . Metallroaren 47 (46) ,
Hohner 42 G . . Hansa Metall 3 .5 . — Maschinenaktien :
Da mler 3 .75 ( 3 .9) , Weingarten 21 (24) . Eßlingen 11 (10) . Magi -
rus 2 .8 (2 .75) , Vorzüge 2 .2 (2) . Laupheimer Werkzeug 33 G . . Hes-
ser 5 .2 , Neckarsulmer 5 .9. — . Textilaktien : Erlangen 14
Unterhausen 50, Uhlman 3 .75 (4) , Bietigheim 50 . Kolb -Schüle 13
( 19 ) . Südd . Kuchen 26 (27) . Pfersee 27 (31 ) . Kottern 40 (42) , Filz
42 .9 (43.5) , Genüsse 37 G . (36) . Wolldecken Weilöerstadt 28 (30).
Eßlingen 51 , Leinenindustrie 50 , Kattun 105. — Berlags -
aktien : Deutsche Verlag 34 (32i , Union 8 .5 (8) . Ehr . Bslser
2 .5 (2 .2) , Skuttg . Vereinsbuch 1 .1 ( 1) . — Nahrungsmittel -
werte : Kaiser Otto 3 .9 (3 .5) , Knorr 6 . 1 (6 .5) , Konserven Leib¬
brand 2 .4 (2 .3) , Krumm 3.25, Salzwerk Heilbronn 80 (85) . Sekt
Wackenheim 20 122) , Stuttq . Bäckermühle 8 .75 (NV Stnkkg . Zucker
6 .3 (6 .5) . — Uebrige Werte : Bad . Anilin 25 .25 (25 .6V Ger¬
mania Linoleum 16 t16 .11 , Stuttg Straßenbahnen 8 .5 (9) ,
Mannheimer Oel 42 (431, » Ver Wackswaren D 'kinaen 1 .9 t2l ,
Württ . Transport 38 Bill 1401 , Cementrverk Heidelberg 15 .5
112251 , Köln -RottweU 11 .75 111 251 , Kraftwerk Mmürtkemberg
rO (9 .5) , Neckarwerke 4 13 .751 , Vorzüge 15 , iunge 1 Ziegelmerke
Lndrrnasbnrg 11 .75 111 .51 , Bambernoy W -flzerei 8 . Ka^ tog 2 ,
Schleppsckissabrt 8, Sl "tto . 90 G -, S " " in g,
Bremen -Besigheimer Oel 21 G . Württ . Vereinsbank .

Markte
Pferdemarkt Weil der Stadl ?i . 5-r»

flferdemarkt betrug außer einigen öfteren Arbei^ rk^ üen einen
Transport schöner Rassepferde, gemustert wurde öfters , aber ein
fester Kauf kam nicht zustande . Pre slage 2200 bis 3000 GM daS
Lkück. Nächster Markt am 18 . Febr .

Balingen , 23. Zan . Schweinemarkt . Zugefübrk wurden 150
Milch- und 2 Läuferschweine. Der Handel war lebhaft, verkauft

wurde alles. Der Preis fSr ein Mllchschweln betrug IL d« » Ul,
für ein Läufer schwein 45 b !S 50 Mark .

Heidenheim. Auf der Schranne am 19 . Januar wurden be¬
zahlt : Kernen 9 .5 bis 12 .5 . Weizen 11 .5 bis 12 .5, Gerste 9.3 bis 9 .5 ,
Haber 7 .5 , Roggen 10.5, Dinkel 8 .3 je der Zentner .

Mengen . 23. Zan . Schranne . Angeführt wurden : 100 Kz .
Weizen , 250 Kg . Roggen , 1118 Kg . Gerste. Es notierten Weizen
11 bis 11 .20, Roggen 8LO . Gerste 8.70, Besen 7L0, Sicher E50 bi«
7 je - er Zen!»« .

Uleni <1ie neue Voetrenauagsire riet
äekvSbilcken Hierkur tkir 6»5 ^ urinnä .
Venn bi« 6aker einen lttn«n ver-
iv»nciten,t>etreunäeten rxier bekannten
karxirrnann Im ^ rulanci naben , Uann
geben 5>e ciellen genau « Xclrelle cicm
5cbvtibis<cken Hierkur biuitgari , tiün g-
ltrabe 2V, unci «5 gebi auch an ibn cier

Orub 6er keimst k
* *

*

Waldsee , 23. Jan . Auf der Schranne wurde ganze Zufuhr
verkauft . Es wurden folgende Durchschnittspreise erzielt: Weizen
10 , Besen 7 , Roggen 8 , Gerste 8 .30 und Haber 6.80 Mark der Zkr .

Hopfenmarkt Weil der Stadt . 22. Zan . Nur von kurzer Dauer
war die Zurückhaltung im Hopfengeschäft. Gestern und heute wie -
der rege Nachfrage am Platze . Bezahlt wurden 500 bis 520 GM .
für den Zentner nebst Trinkgeld . Es lagern immer noch 10 bis 15
Zentner Hopfen hier in fester Hand.

Nottenburg , S3 . Zan . Nach Hopfen ist Immer noch grotz^
Nachfrage . Das meiste ist verkauft . Die wenigen Produzenten las¬
sen sich zum Verkauf nicht bewegen, da sie noch höhere Preise in
Aussicht haben. Zurzeit wird bis zu 520 Mark geboten , rote Ware
200 ^ l. — Neuerdings kamen in Schwalldorf Abschlüsse zu 600
rmd Trinkgeld pro Zentner zustande .

Steigende Preise auf dem Nürnberger Hopfenmarkt. Zn letz-
ker Woche wurden bei starker Nachfrage 5M Ballen verkauft »
obgleich die Ausfuhr gleich Null ist . Gute Hopfen sind selten ge-
worden. Das Lager wird immer kleiner . Preise : erste Güte 540 bi«
565 , Mittel 480 bis 530 , Geringe 420 bis 470 GM . für den Zent¬
ner . Auch ältere Hopfen sind wieder begehrt. Zn der neuen Woch«
wurden Preise bis 650 GM bezahlt.

Weiler im Wemsbergerkal , 23. Zan . Weinversteigeruna .
Bei der Weinversteigerung wurden erlöst für je 1 Hektoliter Weiß¬
riesling 210 bis 250 -41, Weißgemischt 150 bis 152 ^ 1 vom Rent¬
amt ; Weiß und Meißgemischt 71 bis 90 -41, Rot und Rolgemtscht
72 biS 97 ^ 1, Weißriesling 91 bis 127 -41 von der Weingärtnergesest-
schaft.

Wiesensteig. OA . Geislingen , 23 Zan . Hohe Holzpreise .
Bei einer Brennholzversteigerung wurden für 1 Meter buchene«
Scheikerholz bis 25 bezahlt. ^

Devisenkurse
(Zn Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Nesyork
Paris
Schweiz
Spanien
D -Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin
Tokio

SS Januar 23 Januar
Geld Brie , Geld BrI »)

1566075 15739S5 1566075 157SS25
I73565 174435 17316« 173SS«
573563 576437 578550 58145 «
675806 679194 678300 681700

1090250 1102750 10922SS 1097737
184288 185212 184288 18571S

17855250 17944750 17855250 17S447SO
4189500 421,1500 4189500 4210500
191021 191979 191269 1927«
731198 734832 7296 71 7S3ZS9
535159 537841 5S36SS 5S63S7

59 8S 80 .15 59 60 5L.SÜ
122692 1,330 122443 123557

149 625 150 .375 140 647 141 3SS
13615^ 1368412 1S61M 136 ^41,
1855350 1864650 1855350 18646SV

-4

Das Wetter
Der schwache Hochdruck über Süddeutschsand lehnt sich cm «Kr

stärkeres Hoch im Osten an . Bel vorwiegend nordöstlichen Luft¬
strömungen ist für Freitag und Samstag in der Hauptsache trocke¬
nes Wetter bei sinkender Temperatur zu erwarten .

Mtechort -Meiil
Wildbad Pforzheim

Wir waren gezwungen , vor einioen Tagen in der Oeffentlichkeit auf die ungerecht¬
fertigt hohen Honorarforderungen der Aerzte hinzuweisen, welche seit Bestehen des ver¬
tragslosen Zustands die Krankenkassenmitalieder unter Mißachtung gesetzlicher Bestimm¬
ungen nur noch als Privatpatienten behandeln . In einer sehr gewundenen Erklärung ,
die um die wesentlichsten Punkte vorsichtig herumgeht , uns aber dafür „bewußte Irre¬
führung der breiten Oeffentlichkeit , insbesonders der Versicherten" vorwirft und die
Schuld am vertragslosen Zustand zuschiebt , sucht der Württ . Aerzteverband den pein¬
lichen Eindruck, den die Bekanntgabe dieser Tatsachen in der Oeffentlichkeit Mächen
mußte , zu verwischen. Vergebens .

Wir stellen seinen Ausführungen gegenüber kurz folgendes fest :
1 . Die Kassen hüben den Schiedsspruch über die Honorare grundsätzlich ange -

genommen , die Aerzte dagegen ihn abgelehnt und den vertraqslosen Zustand erklärt .
2 . Nach § 19 der Reichsverordnung über Aerzte und Krankenkassen vom 30 . Okt .

1923 sind die Aerzte in Württemberg gesetzlich verpflichtet , im Fall eines Konfliktes die
Versicherten vorläufig zu denselben Bedingungen und Honoraren weiterzubehandeln , bis
durch die gesetzlich eingerichteten Schiedsinstanzen neue Vereinbarungen erfolgt sind . Dies
ist auch durch den Leipziger Aerzteverband anerkannt . Trotzdem behandeln die Württ
Aerzte die Versicherten nur als Privatpatienten , sie machen sich damit einer Mißachtung
gesetzlicher Bestimmungen schuldig .

Besonders unglücklich ist der Versuch des Württ . Aerzteverbands , sich dadurch au?
der Schlinge ziehen zu wollen, daß er erklärt, es handle sich zunächst um einen Honorar -
kampf. Durch die Bestimmungen der erwähnten Verordnung soll ja gerade für Honorar¬
kümpfe Vorsorge getroffen werden . Wenn es sich aber um einen Honorarkampf handelt
und die Kassen den Schiedsspruch angenommen haben , wozu dann überhaupt der ver-
tragslase Zustand ?

3 . Der Württ . Aerzteverband erklärt , daß er die Beratungsgebühr auf 1,20 Mk.
festgesetzt habe zu einer Zeit , in der die Reichsrichtzahl 1535 Milliarden betragen habe,
also am 26 November vorigen Jahres . Er verschweigt aber wohlweislich , daß in¬
zwischen die Reichsrichtzahl auf 1110 Milliarden gesunken ist und daß d e Aerzte
in Baden und Bayern seit Dezember nur 80 Pfg berechnen

In einer Zeit , in der die Versicherten infolge der gegenüber dem Friedensstand
wesentlich herabgesetzten Löhnen und der Kurzarbeit schwer um ihre Existenz zu kämpfen
haben , bringt es der Württ . Aerzteverband , als Hüter der Volksgesundheit , fertig , den
Versicherten Honorare abzunehmen , die jeder inneren Berechtigung entbehren . Auch die
Mittel der Kassen müssen ja zu ^/gteln von den Versicherten aufgebracht werden .

Die Kassen sind jederzeit zu Verhandlungen bereit . Wir haben unsere Vorschläge
zu einem Vertrag in der Württ . Krankenkassenzeitung veröffentlicht und sie damit dem
Urteil der Oeffentlichkeit unterstellt . Von einer Reihe von Aerzten ist uns bestätigt
worden , daß sie eine brauchbare Grundlage bilden .

Wir leben in einer Zeit des Abbaus , in der Sparsamkeit auf allen Gebieten
oberstes Gebot ist Der Württ . Aerzteverband har sich bisher geweigert , hieraus für
seinen Teil die Schlußfolgerungen zu ziehen . Solange er an dieser Haltung festhält
und Maßnahmen zur Vermeidung auch vom Standpunkt der Bolksgesundhsit aus völlig
unnötiger Ausgaben , z . B . in der Weggelderfrage , vereitelt , läßt sich eine Verständigung
nicht erzielen.

MeikMeiiWst dn Mtl .
' ' " ' ' .

GeincklMe
arn 26 . und 27. Januar 1924 .

Am 26 . , 3 .0V nachmitt. , ab Skihütte Langlauf
! , IIs und I ! I .

Am 27 . von 9V- vormittags ab : Damen -, Schüler-, Hindernis
Sprungläufe .

Programme und Anmeldungen bel Professor Steurer , Wildbad .

und

Loiiiftshrtskonrsi 'n suestt
kür Wilckbsli rüliriMN

küWM-Vertietei
mit öüw oller Oescliükt (5Lliuuken8ter) in lluupt -
verkekr88truke . iVnZebote unter 8 . L . 176 an llie
llnvalillsnllsnk ^ nnonLen -lrxpellilion Ltultgart .

Von heute ab wieder
garantiert selbstgemachte reineCieMelk

(ohne Farbzusatz )
G . Faas .

Pr. ölhUtzer PMIlh
ab Freitag mittag V- 2 Uhr

täglich frisch eintreffend zu haben .
Abgabe Literweise .

Frau Gärtner Wolf.

Nächster Tage trifft ein
Waggon

Stroh und
Kleeheu

ein.
Gärtner Wolf .
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